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Kaum jemand ohne Kirchentags-
schal oder T-Shirt – Hannover ist 
erfüllt von Menschen, die den Kir-
chentag feiern und sich mit den 
großen Themen unserer Zeit ausei-
nander setzen möchten.

VON KRISTINA TESCH  UND EPD

Hannover. Die einen tragen ihn um 
den Hals, andere haben ihn zu ei-
ner Art Krawatte gebunden, auch 
als Sonnenschutz über dem Kopf 
oder eingefl ochten in =öSIe ist er 
auf allen Straßen, Plätzen und Ver-
anstaltungen zu sehen – der Kir-
chentagsschal hat Hannover er-
obert. Dazu suchende, freudige, 
erwartungsvolle und neugierige 
Gesichter. 

%ei der (röff nung des &hristen-
treffens, das 2027 in Düsseldorf 
stattfi nden wird, hatte %undesSrl-
sident  Frank-Walter Steinmeier zu 
gesellschaftlichem Engagement 

erPuntert� Å:ir alle Nönnten, Me-
der von uns, sicher selber noch ein 
Stück mutiger, stärker, beherzter 
sein, als wir sind.“ Es sei vielleicht 
die wichtigste Botschaft, die die 
.irche der :elt geben Nönne, sagte 
6teinPeier� ÅDass wir +off nung ha-
ben dürIen, dass wir als &hristen 
=uversicht haben dürIen, dass die 
=uNunIt off en ist, dass wir uns von 
Bedrängnissen der Gegenwart be-
Ireien Nönnen.“

Ganz dem Motto „mutig – stark 
– beherzt“ entsprechend, dass im-
mer wieder zu sehen ist oder das 
mit dem Song von Gloria Blau in den 
Gottesdiensten und bei den Konzer-
ten erklingt. Es ruft nach Gemein-
schaIt und nach =usaPPenhalt.

=uP Tag der $rbeit aP �. 0ai 
riefen Vertreter von Gewerkschaf-
ten und Kirche in Hannover zu Ge-
schlossenheit im Kampf für Demo-
kratie auf. „Wir brauchen mehr 
denn Me =usaPPenhalt“, sagte der 

Bezirksvorsitzende des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes (DGB) Nie-
dersachsen, Mehrdad Payandeh, 
bei einer Kundgebung am Rande 
des Kirchentages. Kirchentagsprä-
sidentin $nMa 6iegesPund betonte� 
„Wir brauchen einen Aufbruch und 
mehr Gemeinsamkeit.“ Es sei wich-
tig, im Schulterschluss für eine of-
fene und gerechte Gesellschaft zu 
demonstrieren.

Nicht nur seichte 
Themen und leichte Kost

=uP Putigen Teil gehört es auch, 
nicht nur die Guten Dinge anzuspre-
chen. Ein Kernthema des Kirchen-
tags� se[ualisierte *ewalt. %etroff e-
ne und Expertinnen sehen den 
%egriff  der 9ergebung in dieseP 
=usaPPenhang Nritisch. Å,ch wer-
de PeineP Tlter nicht vergeben“, 
sagte 0atthias 6chwarz, %etroff e-

nenvertreter im Beteiligungsforum 
sexualisierte Gewalt. Die Vergebung 
sei nach seinem Verständnis allein 
die Aufgabe Gottes. Genau diese Er-
kenntnis habe ihn befreit.

Schwarz war bis zu seinem Ru-
hestand 2023 Pfarrer in der hessen-
nassauischen Kirche. Er äußerte 
sich auf einem Podium über 
„Schuld und Vergebung im Ange-
sicht sexualisierter Gewalt“. 
Schwarz war in seiner Jugend von 
einem Pastor missbraucht worden.

Auch die psychologische Psy-
chotheraSeutin Friedegunde %ölt 
aus Kassel kritisierte scharf, dass 
die .irche %etroff ene uP 9erge-
bung bitte. Sie tue dies sogar mit 
deP +inweis, dass es den %etroff e-
nen selbst helfe: „Das ist eine Lüge. 
Das ist täterhaftes Verhalten.“ Da-
mit versuche die Kirche den Betrof-
fenen die Verantwortung dafür 
zuzuschreiben, „dass sie, die Kir-
che, sich wieder gut fühlen kann“.

Schal, Sonnenbrille und Statement
Der Kirchentag in Hannover startet bei bestem Sommerwetter mit harten Themen

Bei sommerlichem Wetter startet Hannover in einen vielfältigen Kirchentag.

Fo
to

: e
pd

-b
ild

/T
im

 W
eg

ne
r

100
Reisegutscheine

zu gewinnen!

Komm vorbei!
Messe im Markt

Halle 6, Stand A13

Kirchentag Hannover

Bewertung: 4,9
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K U R Z  G E S A G T

VON TILMAN BAIER 

Das passt!
,ch habe Pich 
nicht nur auf die-
sen Kirchentag 
gefreut. Sondern 
auch auf die Stadt 
Hannover. Sehr 
zur Verwunde-

rung von Freunden, die gleich an-
fi ngen zu llstern� Das sei doch Nei-
ne Metropole. Hannover sei 
höchstens das /andeshauStdorI 
Niedersachsens.

,ch Iinde das ungerecht. Für 
eine Großstadt hat Hannover ein 
menschliches Maß. Die Fußgänger-
zonen iP =entruP, die großen 
*rünfl lchen in +errenhausen und 
der Eilenriede sowie die Ufer des 
Maschsees bieten viel Raum. Selbst 
das Messegelände draußen in Laat-
zen wirkt freundlicher als andere 
solcher Anlagen. Eine Stadt, wie 
geschaffen für das Großereignis 
Kirchentag mit seinem Gewusel 
und der Fülle an Veranstaltungen. 
Sicher ein Grund, warum Hannover 
nun bereits zum fünften Mal Gast-
geberin des Kirchentag ist. 

Bereits am Mittwoch und Don-
nerstag war zu erleben, wie dem 
Kirchentag Hannover gut tut und 
der Stadt der Kirchentag. Es passt 
einfach. Die Stimmung in den Stra-
ßen ist klasse, selbst wenn wieder 
einmal die berühmt berüchtigten 
Schilder „Kirche überfüllt“ den 
(intritt verwehren. ,ch MedenIalls 
habe die Messenger der Kritiker 
Pit vielen Fotos von Iröhlichen, 
Ieiernden 0enschen gefl utet.

Und wie es am Abend der Begeg-
nung in der ,nnenstadt zu sSüren 
war, haben auch die Hanoverane-
rinnen und Hanoveraner den Kir-
chentag gastIreundliche und off en 
empfangen. Fazit: Der Kirchentag 
ist in der Stadt angekommen! 

Singen
In der Christuskirche wird 
74 Stunden durchgehend 
gemeinsam gesungen 16

Pantomime
Nur mit Bewegungen einen 
Gottesdienst feiern gibt ganz 
neue Einblicke 5

Kirchentagszeitung
SONDERAUSGABE DER EVANGELISCHEN ZEITUNG

Nachhaltig leben –  mit FAIR BANKING die Z ukunft gestalten –  
Das ist die Geschäftsphilosophie unserer Bank. 

Mehr zur BIB erfahren Sie bei der Kirchentagbuchhandlung in Halle 1 7
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Luft holen, feiern, sich öffnen für 
das, was kommt: Das alles ist der 
„Abend der Begegnung“, mit dem 
der Kirchentag in Hannover gestar-
tet ist. Ein Straßenfest, das viel mit 
Familie zu tun hat.

VON DIETER SELL 

Hannover. Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier ist begeistert: 
„Was für eine Kulisse, was für ein 
Wetter“, ruft er der Menschenmen-
ge am Mittwochabend nach dem 
Eröffnungsgottesdienst auf dem 
„Platz der Menschenrechte“ in Han-
nover zu. Und nein, ein Wunder sei 
das nicht: „Es ist Kirchentag.“ 

Für den Kirchentag selbst ist es 
ein „Nach-Hause-Kommen“. Hier 
in Hannover wurde das Treffen 
1949 als evangelische Laienbewe-
gung ins Leben gerufen - damals 
noch ohne die große Party, die der 
„Abend der Begegnung“ mit seinen 
diesmal rund 150.000 Gästen in der 
hannoverschen Innenstadt ist.

$uI �� %ühnen und $Ntionsfl l-
chen gibt es Musik für jeden Ge-
schmack. An 200 Aktionsständen 
können Besucherinnen und Besu-
cher sehen, was die gastgebende 
Kirche in Niedersachsen ausmacht. 
Und wie sie schmeckt: Die Speise-
karte in den Imbiss-Pavillons reicht 
vom Calenberger Zuckerkuchen 
über Tee und Krintstuut aus dem 
küstennahen Ostfriesland bis zur 
Wildschweinwurst aus dem Hö-
henzug des waldigen Deister.

Å$n Meder (cNe treff e ich MePan-
den, den ich kenne“, freut sich Hei-
ke Proske, die mit dem Zug aus 
Dortmund angereist ist. „Das ist 
wie Familie“, findet ähnlich wie 
Steinmeier auch die 63-jährige 
Theologin. Der Abend sei für sie 
aber nicht nur ein Durchatmen, be-
vor es in den kommenden Tagen 
auf Podien, in Diskussionen und 
Workshops um die großen Krisen 
und Themen der Gegenwart gehe: 
„Es ist ein Abend, der mich für das 
öffnet, was kommt, der bereit 

macht, neue Impulse aufzuneh-
men.“ Die Stimmung, der Spirit des 
Kirchentags, bauten dafür eine sta-
bile Brücke: „Überall Menschen 
mit einem Lächeln auf den Lippen.“

Der Mittwochabend gehört für 
Jonas Heemann unbedingt dazu. 
Der 19-Jährige ist aus Nürnberg ge-
kommen. „Sehr bunt, an jeder Ecke 
gibt es Überraschendes zu entde-
cken“, begeistert sich der kirchli-
che FSJler für die riesige Partymei-

le in der Innenstadt. So etwa das 
Doppelbett, in das sich fußlahme 
Kirchentagspilger an der Marktkir-
che fallen lassen können, eine 
„Kusshaltestelle“ ein paar Schritte 
weiter, Glitzertattoos oder reich-
lich „Segen to go“ in Nachbarschaft 
zum Landtag.

(r hoff e in +annover auI eine 
gute Zeit, um sich auszutauschen 
„und vielleicht ein bisschen die 
Welt zu verändern“ zu können. Da 

sei das Motto des Kirchentags geni-
al, meint Heike Proske: „Ich wün-
sche mir Ermutigung, um beherzt 
die Themen anzugehen, die uns auf 
den Nägeln brennen - für mich, für 
die Gesellschaft, für die Zukunft.“

Vielleicht hilft dabei auch das 
Lichtermeer: Zum Ende des 
„Abends der Begegnung“ werden 
tausende Kerzen entzündet: ein 
herzerwärmender Moment, der für 
viele Gäste der Höhepunkt ist.

Wie ein „Nach-
Hause-Kommen“

„Abend der Begegnung“ zum Auftakt 
des evangelischen Kirchentags

Zum Abschluss noch einmal Licht für alle – das Lichtermeer beim Abend der Begegnung.

Fo
to

: e
pd

-b
ild

/P
au

l-
Ph

ili
pp

 B
ra

un

ANZEIGEN

www.kirche-hannover.de www.diakonisches-werk-hannover.de

KIRCHE & DIAKONIE 
IN  HANNOVER:

Mehr als Sie 
glauben!
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Hannah Brinkmann hat in der Gra-
phic Novel „Gegen mein Gewis-
sen“ festgehalten, was Kriegs-
dienstverweigerung in den 1970er 
Jahren in Deutschland bedeutete. 
Das Buch schildert nicht nur einen 
für viele unbekannten Teil der Ge-
schichte, sondern gewinnt heute 
an neuer Relevanz. 

VON CATHARINA VOLKERT 

Hannover. „Das Grundgesetz ist 
eindeutig: Man kann den Kriegs-
dienst in Deutschland aus Gewis-
sensgründen verweigern“ , stellt 
Sabine Müller-Langsdorf klar. Sie 
ist, ebenso wie Gregor Rehm, Mit-
glied der „Evangelischen Arbeits-
gemeinschaft für Kriegsdienstver-
weigerung und Frieden“. Sie 
beraten Menschen, die den Kriegs-
dienst in Deutschland verweigern 
möchten. Bei einem Workshop 
diskutierten sie über die Ableh-
nung des Dienstes an der :aff en 
– und zwar gemeinsam mit der 
Autorin und Zeichnerin Hannah 
Brinkmann. 

Das Recht auf Kriegsdienstver-
weigerung bestand bereits in den 
1970er Jahren. In einer Zeit, in der 
der Onkel von Hannah Brinkmann 
seinen Berufungsbescheid erhielt. 
Sie erzählt davon in ihrer Graphic 
Novel „Gegen mein Gewissen“. 

„Mein Onkel hat schon als Kind 
Gewalt abgelehnt“, berichtet sie. 
Umso selbstverständlicher war 
für ihn als 19-jähriger, als er im 
Jahr 1973 seinen Musterungsbe-
scheid erhielt, den Kriegsdienst 

zu verweigern. Doch die „Gewis-
sensprüfung“ entpuppte sich – so 
zeigt es Brinkmann in ihrem Buch, 
als Farce. Begründungen wurden 
ihm im Munde umgedreht, irritie-
rende Fragen brachten den jun-
gen 0ann zur 9erzweifl ung. 6ein 
Antrag auf Kriegsdienstverweige-
rung wurde abgelehnt. Brink-
manns Onkel wurde Soldat – und 
nahm sich nach der Grundausbil-
dung das Leben. 

Als 14-jährige erfuhr Hannah 
Brinkmann davon, als sie die Trau-
eranzeige las, die ihre Großeltern 
damals veröffentlicht hatten – 
eine Anzeige, die einer Anklage 
glich. Einige Jahre später begann 
sie zu recherchieren, führte Ge-
spräche mit Familienmitgliedern, 
ging in Archive. „Ich habe gese-
hen, dass es wesentlich mehr Fälle 
gab als die meines Onkels Her-
mann“, sagt sie. „Es gab viele, die 
sehr gelitten haben.“ 

„Heute, gut 50 Jahre später, se-
hen die Verfahren anders aus“, be-
tont Gregor Rehm, der auch Beauf-
tragter für Friedensarbeit in der 
Evangelischen Kirche in der Pfalz 
ist. 6eit 5ussland den $ngriff sNrieg 
auf die Ukraine begann, ist er eben-
so wie Sabine Müller-Langsdorf 
sehr gefragt. Besonders Reservis-
ten suchen ihren Rat. 

Rehm regt dazu an, die „Gewis-
sensfrage“ einmal umzudrehen. 
„Warum gibt es keine Gewissens-
prüfung, für die, die bereit sind, 
zu töten?“ Hannah Brinkmanns 
Onkel hätte diese Frage bestimmt 
gefallen. 

Gewissensfragen 
von gestern und heute 

Eine Graphic Novel provoziert zur Debatte 
über Kriegsdienstverweigerung 
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Hannover. „Cirque du Soil“ heißt 
der Stand der Christlichen Initiati-
ve Romero aus Münster. Er ist Teil 
des Forums „Überlebensfragen 
Munger 0enschen“ und offenbart 
unökologische und unsoziale Pra-
xen in der Agrarindustrie. „Wir 
setzen uns ein für besseres Essen. 
Das soll nicht nur gesünder für 
Konsumierende sein, sondern die 
Produktion muss auch nachhalti-
ger für Mensch und Umwelt wer-
den“, erklärt Theresa Haschke von 
der Romero Initiative. So seien zum 
Beispiel Palmöl-Plantagen im Glo-
balen Süden sozial und ökologisch 
fragwürdig. Indigene Völker wür-
den vertrieben und die Monokultur 
zerstöre auf Dauer den Boden. 

Diese und weitere „Karten-
spielertricks“ können beim „Cirque 
du Soil“ aufgedeckt werden. „Die 
Agrarindustrie ist ein Zirkus, des-
halb haben wir uns für dieses Mot-
to entschieden“, erklärt Theresa 
Haschke. Aber die Initiative habe 
auch so einige „Asse im Ärmel“: 
Dazu gehöre die Agrarökologie, ein 
ganzheitlicher Ansatz, der das 
Wohl der Tiere, Menschen und der 
Umwelt in der Zukunft der Land-
wirtschaft ganzheitlich denke. Da-
mit entspräche die Vision der Ro-
mero Initiative auch dem Schöp-
fungsgedanken: „Wir wollen unse-
re Umwelt bewahren. Mit der aktu-
ellen Agrarindustrie ist das nicht 
möglich.“ hre

„Die Agrarindustrie 
ist ein Zirkus“ 

Der Erhalt der Demokratie bewegt 
viele Menschen, auch auf dem Kir-
chentag. Bei einem Workshop ka-
men sie ins Gespräch, wie sie sich 
besser einbringen können.

VON SVEN KRISZIO

Hannover. Patentrezepte für den 
Erhalt der Demokratie gibt es nicht. 
„Schon bei der Frage, wie man sich 
einsetzen kann, muss jeder seinen 
eigenen :eg finden“, sagte .onrad 
Magirius, der den Workshop „De-
mokratie mit allen gestalten“, lei-
tete. Magirius muss es wissen, 
denn er ist Fachreferent für Politi-
sche Bildung beim Christlichen Ju-
genddorfwerk Deutschlands. Zu 
seinen Aufgaben gehört es, Men-
schen zur politischen Partizipation 
zu befähigen, die sich nicht trauen 
oder beeinträchtigt sind.

Viele der mehr als 20 Teilneh-
menden hatten sich von dem 
90-minütigen Workshop allerdings 
NonNrete ,PSulse erhofft, wie sie 
ihr Engagement in Initiativen und 
Vereinen für Demokratie verbes-
sern können.

„Mich beschäftigt die Frage, 
wie ich an Menschen herantreten 

kann“, sagte Bärbel Treiber aus 
Panketal bei Berlin. Sie engagiert 
sich in einem Verein, der darüber 
aufklären will, was die AfD bedeu-
tet. „Wir haben vor der Bundes-
tagswahl Flyer verteilt. Aber die 
meisten Menschen wollten gar 
nichts von uns wissen und haben 
sich abgewendet“, erzählt sie.

Zunächst gingen die Teilneh-

menden der Frage nach, was Demo-
kratie ist und welche Ursachen der 
zunehmende Extremismus hat. 
„Viele Menschen haben Angst um 
ihre Zukunft Sorgen“, sagte eine 
junge Teilnehmerin. Die Politik 
müsse überzeugende Antworten ge-
ben und bessere Gesetze machen.

Der Austausch mündete in eine 
rege Diskussion, was die Demokra-

tie stärken kann. Einen Anteil habe 
die Bildungsarbeit, betonte Magiri-
us. „Viele halten die Aufklärung 
über die deutsche Vergangenheit 
für unnötig. Da müssen wir wider-
sprechen“, betonte Magirius. „Wir 
dürfen Parolen nicht im Raum ste-
hen lassen, die die Demokratie ab-
schaffen wollen.“ %ildungsarbeit 
dürfe nicht neutral bleiben.

Zu den Möglichkeiten, die De-
mokratie zu erhalten, gehört nicht 
nur die Teilnahme an Demonstrati-
onen, stellte sich heraus. Ein Teil-
nehmer wies darauf hin, dass es 
ebenso wichtig sei, selbst in Kon-
takt zu Migranten zu treten. Ge-
meinschaftsbildung sei ein Mittel 
gegen Radikalisierung, die durch 
Einsamkeit befördert werde. Zu-
dem müsse es angesichts von Fake-
News mehr Hilfestellung geben, 
welche Information verlässlich sei.

„Wichtig ist, dass wir aufstehen 
und laut sind“, versuchte Magirius 
eine Bilanz des Workshops. Cordula 
Jäger, die sich beim Bündnis 
„Springe ist bunt“ betonte, dass auf 
das Handeln ankomme. „Wir ler-
nen über das Tun. Nur zu reden, 
hilft der Demokratie nicht“, erklär-
te die Psychologin.

Das wichtigste Ergebnis des 
Workshops war daher vermutlich 
schon vorher klar. „Der Einsatz 
für die Demokratie ist mühsam“, 
brachte es Bärbel Treiber auf den 
Punkt. „Aber es ist meine Horror-
vorstellung, wenn ich meinen En-
keln eingestehen müsste, dass ich 
es nicht wenigstens versucht 
habe.“

Reden reicht nicht
Was zur Gestaltung der Demokratie nötig ist

Aufstehen und 
laut sein: Es gibt 
viele Wege, sich 
für die Demokratie 
einzusetzen.Fo
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www.chrismon.de/doppeltgut/abonnieren

Gutes lesen und Gutes tun
Gutes lesen

Tiefgründig, authentisch, 
packend – chrismon.de hat 
Geschichten, die berühren,

und Worte, die wirken.

Gutes tun
Die Welt ein bisschen besser 

machen und ein Projekt Ihrer 
Wahl unterstützen. 

chrismon tätigt dann die Spende. 

4 Wochen gratis – gleich ausprobieren:

Probelesen für vier Wochen gratis

digital Spendenabo 
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Studieren an der Campushochschule
mit internationaler Ausrichtung

Staatlich anerkannte Hochschule der 
Evangelisch-methodistischen Kirche
Friedrich-Ebert-Straße 31 
D-72762 Reutlingen
Telefon +49 (0 )7121 92 59-0 
www.th-reutlingen.de 

Studiengänge:

• Theologie (B.A & M.A.) 
• Soziale Arbeit und Diakonie (B.A., auch dual) 
• Christliche Spiritualität

im Kontext verschiedener Religionen 
und Kulturen (M.A.)

Wir bieten:
- Praxisnahes Studieren
- Internationale Austauschprogramme 

und Praktika
- Attraktive Wohnmöglichkeiten 

auf dem Campus

Bewerbung 

ab sofort möglich!
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Wie fühlen sich innere 
Grenzen an? Und was heißt 
es, sie zu durchbrechen? 
Eine Bibelarbeit mit Kir-

chentänzerin Anke Kolster 
und Nordkirchen-Landesbi-

schöfin Kristina Kühnbaum-
Schmidt bewegt das Kirchentags-
publikum im wahrsten Sinne.

VON CATHARINA VOLKERT

Hannover. Unzählige Arme sind 
wie zur Abwehr ausgestreckt. Rü-
cken krümmen sich. Blicke richten 
sich starr auf den Boden der Mes-
sehalle. Körper bewegen sich – und 
probieren aus, wie sich Abwehr an-
fühlen kann. Es sind harte, schnelle 
Töne, die Kirchenmusiker Rüdiger 
Glufke aus Emmering, Baden-
Württemberg, auf dem Keyboard 
dazu spielt.

„Mut zum Widerspruch“ heißt 
die getanzte Bibelarbeit, auf die 
sich das Kirchentagspublikum ein-
lässt. Anke Kolster aus Hannover 
leitet sie an. Sie ist Kirchentänze-
rin und verbindet nicht nur auf 
dem Kirchentag biblische Ge-
schichten und Spiritualität mit Be-
wegungen.

Mit ihr auf der Bühne: Nordkir-
chen-Landesbischöfin Kristina 
Kühnbaum-Schmidt. Sie schildert 
die Geschichte der griechischen 

Frau aus dem Markus-Evangelium, 
legt sie aus. Anke Kolster ist es, die 
alle Teilnehmenden durch Bewe-
gungen auf das Gehörte reagieren 
lässt. 

„Unser Vorhaben ist, dass der 
Text unter die Haut geht. Dass wir 
ihn uns einverleiben“, erklärt Anke 
Kolster. Sie ist Kirchentänzerin aus 
Hannover und leitet die Bibelarbeit 
„Mut zum Widerspruch“ an. Sie 
gibt dabei nichts vor, regt nur an, 
lässt improvisieren.

Mut zum Widerspruch, den 
zeigt die Frau in der biblischen Ge-
schichte, als sie den abweisenden 
Jesus um die Heilung ihres Kindes 
bittet. Mut zum Widerspruch, den 
erleben jetzt die Menschen, die 
sich in der Messehalle erneut von 
ihren Papphockern erheben. Sie 
probieren jetzt aus, was es heißt, 
sich nicht von Abwehrhaltungen 
anderer hindern zu lassen. Denn 
auch die Frau, die auf Jesus traf, 
wusste: Es gibt noch etwas. Selbst 

+unde finden .rüPel unter deP 
Tisch. „Sie macht deutlich: Bei dir 
wird es für alle reichen“, sagt Kris-
tina Kühnbaum-Schmidt. „Wo die 
Fülle Gottes am Horizont erscheint, 
weichen böse Dämonen“, legt sie 
die Geschichte aus. Böse Dämonen 
seien das, was Beziehungen kaputt 
mache.

Neue Beziehungen entstehen in 
der Messehalle, als Anke Kols-

ter dazu aufruft, sich zu 
zweit oder zu viert zu be-
wegen. Sitznachbarn ler-
nen sich kennen. Unbe-
kannte werden bekannt, 
wechseln lächelnde Bli-

cke. Auch Anke Kolster, 
Kr ist ina  Kühnbaum-

Schmidt und Rudiger Glufke 
sind sich an diesem Morgen zum 

ersten Mal begegnet, liefen die Ab-
sprachen für die Bibelarbeit doch 
schriftlich.

„Es war toll“, sagt anschließend 
Besucherin Heike-Andrea Brun-
ner-Wild aus Oberammergau. Die 
Pfarrerin ist auch Tanztherapeu-
tin, hat in der ersten Reihe Platz 
genommen und nimmt viele Tipps 
mit nach Hause. „Ich interessiere 
mich für alles, was mit Kirche und 
Tanz zu tun hat“, erklärt sie. Tan-
zen sei so einfach. „Alle können es. 
Sie müssen sich nur berühren und 
auf ihre Gefühle einlassen.“

Eine Messehalle voller Fülle
Kirchentänzerin Anke Kolster begeistert bei einer Bibelarbeit
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Wenn eine Bibelarbeit durch den Körper geht, tanzen alle. 
Klein: Rüdiger Glufke, Anke Kolster und  Kristina Kühnbaum-Schmidt.

U N S E R E 
H I G H L I G H T S

Inklusive 
Ausstellung
Halle 16 Messe, 
Freotag, 10.30 
Uhr: Ausstellung 
Fantasiereisen in 
die Zukunft und 
Vergangenheit eine 
inklusive Ausstellung

Religionspädagogik
CC Saal 15 Messe, Freitag 11 Uhr: 
Trialogische Religionspädagogik zu 
Gendergerechtigkeit 

Workshop Singen
Pauluskirche, Freitag 12.30 Uhr: 
Gemeinsames Singen aus dem 
Liederheft „mutig-Stark-berherzt“ 
ein Workshop im Gemeindehaus 
der Pauluskirche (Meterstr.37)

Familienmusical
Bühne Opernplatz, Freitag 15 Uhr: 
Das Musical „Barfuß in die 
Zukunft“ erzählt die Geschichte 
von Franz von Assisi für die ganze 
Familie

Lobpreis
Bühne am Ernst August Platz, 
Freitag 16 Uhr: Sam Samba und 
seine Band präsentieren Lobpreis

10 Jahre Sea-Watch – 
10 Jahre Solidarität

Foto: G
eraldine M

orat H
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aier

Seit 2015 ist Sea-Watch im Einsatz, um Menschen vor 
dem Ertrinken zu bewahren – auf einem Meer, das zur 
tödlichsten Grenze Europas geworden ist.

Warum ist zivile Seenotrettung 2025 dringender 
denn je? Und wie könnte eine Welt aussehen, in der 
kein Mensch auf der Flucht sterben muss, weil jedes 
Menschenleben gleich viel wert ist? 

Lass uns darüber sprechen – besuche unseren 
Stand auf dem Evangelischen Kirchentag.

Unterstütze uns mit Deiner Spende
sea-watch.org/jetztspenden

Informiere Dich über unsere Arbeit
sea-watch.org 

Wir freuen uns über Deine Unterstützung!

ANZEIGE

Ticker auf
evangelische-

zeitung.de
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Anstatt einer klassischen Predigt 
wird beim Pantomime Gottesdienst 
der ESG Magdeburg und Erfurt die 
Geschichte des Propheten Elia pan-
tomimisch dargestellt. Das ganze 
wird musikalisch untermalt von 
Klangschalen und von aktuellen 
Impulsen der ESG. 

VON HANNAH REINHARD  

Hannover. Während die Besuche-
rinnen und Besucher des Pantomi-
me Gottesdiensts gemeinsam einen 
Psalm beten, sitzt Pastorin Angela 
Kunze-Beiküfner aus Magdeburg 
auf der Bühne und schminkt ihr 

Gesicht weiß. Bei diesem Gottes-
dienst wird die Predigt durch Pan-
tomime ersetzt. Die Pastorin stellt 
die Geschichte des Propheten Elia 
und seiner Suche nach Gott panto-
mimisch dar. Ganz klassisch 
schwarz gekleidet, weiß ge-
schminkt und mit weißen Hand-
schuhen. Musikalisch hinterlegt 
wird die pantomimische Perfor-
mance von Pfarrerin Hélène Eich-
rodt-Kessel und ihrem Sohn Ra-
phael an Klangschalen. 

So bekommt das Publikum 
nicht nur zu sehen, sondern kann 
auch hören wie (lia hoff nungslos 
in die :üste fl ieht, einen 6turP, 

Erdbeben und Feuer erlebt. Wind- 
und Regengeräusche aus rau-
schen durch den Saal während 
sich die Pfarrerin gegen den un-
sichtbaren Sturm kämpft.  Auch 
zu sehen ist, wie Elia im Laufe sei-
ner Geschichte durch Gott neuen 
Mut fasst. Ein Engel schenkt ihm 
lebensrettendes Wasser und am 
Ende der Pantomime geht die 
Pfarrerin als Elia aufrecht und 
hoff nungsvoll an den %esuchen-
den vorbei durch den Saal. 

Untermalt wird die Geschichte 
durch aktuelle Impulse der Evan-
gelischen Studentengemeinschaf-
ten (ESG) aus Magdeburg und Er-

furt. Die Form der Predigt als Pan-
tomime hat es den Studierenden 
der ESG Magdeburg angetan. 
Nicht zum ersten Mal haben sie 
gemeinsam mit Pfarrerin Kunze-
Beiküfner einen solchen Gottes-
dienst auf die Beine gestellt. Auch 
Ellen Schulze war in der Planung 
und Umsetzung involviert: „Mir 
gefällt besonders gut daran, dass 
dieser Gottesdienst so inklusiv ist. 
Man kann die Geschichte eben 
auch sehen und nicht nur hören. 
Das ist ja das gute an Gottesdiens-
ten: Sie haben Regeln, denen man 
folgen kann, aber nicht immer 
muss.“

Pfarrerin Angela Kunze-
Beiküfner als Elia stellt 
sich dem Sturm.Fo
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K U R Z 
N O T I E R T
Käßmann bei der
Friedenssynode

Friedenssynode. Margot Käßmann 
kritisiert die Kirchen für ihre Zu-
rückhaltung angesichts der Auf-
rüstungspläne: „Nichts 
ist gut in der Ukra-
ine. Die Kirche 
muss in der 
Nachfolge Jesu 
stehen und die 
Stimme des 
Friedens laut 
werden lassen.“ 
Sie betonte, dass die 
Friedensbewegung innerhalb der 
Kirche nicht am Ende sei. Das gro-
ße Interesse an der Friedenssyno-
de mit annähernd 20 Workshops 
zum Frieden sei ermutigend. kri

Mitmachen, nicht 
mitnehmen
Hannover. Der frühere Bundesin-
nenminister Thomas de Maizière 
(CDU) ist genervt von der Formu-
lierung, die Menschen müssten 
„mitgenommen werden“. Mitge-
nommen werde man vom Bus. In 
der Fahrerkabine sitze aber kein 
Kanzler. In der Demokratie gehe es 
ums Mitmachen, sagte de Maizière, 
der dem Kirchentagspräsidium an-
gehört. Daher halte er nichts vom 
Anspruch, bei politischen Zielen 
„Menschen mitzunehmen“. epd

Eine Predigt zum Zuschauen 
Die ESG Magdeburg und Erfurt präsentieren eine besondere Form des Gottesdienstes 

Unsere
Highlights

Kinder und Jugendliche brauchen einen 
Raum für die Entwicklung ihrer Persönlich-
keit. Durch individuelle Förderung im CJD 
finden sie ihren Weg in die Gesellschaft 
und das Berufsleben.

Besuchen Sie uns beim Abend der 
Begegnung (30.04.) am Stand auf 
dem Köbelinger Markt – wir freuen
uns auf Sie!

Kinder und Jugendliche brauchen einen 

fÜr jUnGe MeNsChEn

ErÖfFnEn SiE BiLdUnGsChAnCeN

Ihre 
Spende 
wirkt!

ANZEIGE
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Einen Gottesdienst mit Kick haben 
Fußballfans in St. Heinrich erlebt. 
Wer noch mehr über die Verbin-
dung von Glaube und Fußball er-
fahren möchte, kann christliche 
Fangruppen kennenlernen.

VON KRISTINA TESCH

Hannover. Fans von Dortmund, Bie-
lefeld, Bremen und München ha-
ben mit Vereinsschals und Trikots 
gemeinsam den Fußball Gottes-
dienst „Lebbe geht weida“ in der 
St. Heinrich-Kirche gefeiert. Die 
Fangesänge schallen schon vor Be-
ginn des Gottesdienstes durch die 
Kirche. Das Fußball-Pfarrer-Quar-
tett, Bad Hersfeld macht ordentlich 
Stimmung - und alle im „ausver-
kauften“ Gotteshaus machen mit. 
Aber auch bei „Lobe den Herrn“ 
wird klar: Fußballfans sind beherz-
te Sängerinnen und Sänger. 

Mit welchem Verein Gott in der 
Liga ist, könne keiner sagen, aber 
im Gottesdienst war seine Kraft 
voll und ganz zu spüren. Ein Psalm 
in Fußballsprache übertragen, 
dazu ein kräftiges Amen. Auch der 
Korintherbrief in einer Fußballver-
sion mit „Teamgeist“ funktioniert. 

„Lebbe geht weiter“ gelte nicht 
nur für Fußballfans, sondern auch 
für Christinnen und Christen, gera-
de durch Ostern. „Vier Schals aber 

ein Glaube“, betonen die vier Pas-
toren. Die Freude vom Torjubel zei-
ge, wie bedeutend Gemeinschaft 
ist. Das zeige sich auch beim Kir-
chentag. „Die Liebe zum Fußball ist 
wie Gott, immer da.“

Auch auf dem Markt der Mög-
lichkeiten in Messehalle 5 ist Fuß-
ball zu fi nden. Denn Fußball und 
Glaube ist es für Torsten Hüner eine 
kraftvolle Kombination. „Wir haben 
2005 den christlichen HSV-Fanclub 
‚Totale Off ensive‘ gegründet“, er-
zählt der Hamburger. Damals sei es 
der Erste seiner Art gewesen. Heute 
gibt es sie in vielen Städten: christ-
liche Fangruppen, die mehr wollen, 
als nur Siege bejubeln.

Die christlichen Fangruppen sei-
en nicht nur fußballfreudig. „Gott 
hat uns aufs Herz gelegt, dass wir 
für Fans, die soziale Probleme, ge-
sundheitliche oder berufl iche Pro-
bleme haben, Angebote machen.“ 
So gebe es etwa Hilfen für Fußball-
fans mit Suchterkrankungen oder 
für Menschen, die ein Problem mit 
Gewalt haben.

„Entscheidend ist, dass die Leu-
te dieses Angebot annehmen“, sagt 
Hüner. Viele trauen sich nicht oder 
glauben nicht, dass da Möglichkei-
ten bestehen. Doch wer sich öff ne, 
erlebe Veränderung. „Wir kennen 
die Kraft, die durch den Glauben, 
durch Jesus möglich ist.“

Die Liebe 
ist immer da

Fußball und Glaube haben viel gemeinsam

Torsten Hüner 
und Dagmar 
von „Totale 
Offensive“, 
den christlichen 
Fußballfanclubs.Fo
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Bibellesebegleitbuch „Kein Buch mit sieben Siegeln!“ 

Möchten Sie die Bibel einmal ganz kennen lernen? Vielleicht haben Sie es 
schon probiert, sind aber beim 3. Buch Mose „gestrandet“? Dann ist das 
Bibellesebegleitbuch „Kein Buch mit sieben Siegeln!“ genau das Richtige 
für Sie! 
è Mit einem Bibelleseplan werden Sie durch die ganze Bibel geführt. Ihr Tem-
    po bestimmen Sie selber. 
è Zuerst lesen Sie größere biblische Einheiten. Danach lesen Sie das zugehö-
    rige Kapitel mit Erläuterungen und Abbildungen.  
è Im Laufe der Zeit gewinnen Sie einen Überblick über biblische Bücher, Epo-
    chen und die großen Linien in der Bibel. 
è So schaffen Sie es, die Bibel ganz zu lesen und besser zu verstehen. 

Der Bibelkurs „Kein Buch mit sieben Siegeln!“ 

Sie suchen nach einem praktikablen Bibelkurs, den Sie ohne großen Auf-
wand durchführen können, seien Sie Pfarrer/in, Leiter/in eines Bibel- oder 
Hauskreises, Prädikant/in oder ein engagiertes Gemeindeglied? Für Sie hat 
der in der Bibelkursarbeit erfahrene Pfr. Dr. Hermann Mahnke den Bibelkurs 
„Kein Buch mit sieben Siegeln!“ ausgearbeitet:
è Das Interesse von Menschen an der Bibel ist groß. Rechnen Sie mit etwa
    20–30 Mitgliedern pro Kurs aus allen Bildungsschichten.
è Der Kurs ist für die Teilnehmenden spannend, weil es hier nicht um Einzel-
    texte, sondern um die großen Zusammenhänge in der Bibel geht.
è Als Kursleitende werden Sie die Beschäftigung mit der ganzen Bibel als
    Gewinn erleben, die Ihnen Kraft und Freude für die Vorbereitung schenkt.
è Sie können den Bibelkurs allein oder im Team leiten. Ihre Hauptaufgabe ist    
    die Moderation des Gesprächs beim Kurstreffen.
è Die 2-stündigen Kurstreffen erfolgen 14-tägig.
è Die „Arbeitshilfen für Kursleitende“ enthalten den Ablauf der einzelnen Tref-
   fen. Zusammenfassenden Darstellungen jedes Kapitels mit integriertem An-
    schauungsmaterial und vieles mehr sind über einen QR-Code abrufbar (eine  
   Daten-CD gleichen Inhalts ist bei Pfr. Dr. Mahnke noch erhältlich [e-mail-
    Adresse s. unt]).
è Längerfristig kann der Bibelkurs in 4 Blöcken durchgeführt werden.
è Als Dreivierteljahreskurs kann der NT-Kursteil dem AT-Kursteil auch mit zeit-
    lichem Abstand folgen. Die Ferienzeiten sind kursfrei!

Bibellesebegleitbuch, Kursbuch für den Bibelkurs und 
Arbeitshilfen für Kursleitende des Bibelkurses   

è Begleitbuch für Bibelleser und zugleich Kursbuch für den Bibelkurs ist das
           Buch „Kein Buch mit sieben Siegeln! Die Bibel lesen und verstehen“, Papier-
    flieger Verlag Clausthal-Zellerfeld 3. Auflg. 2025, 340 Seiten mit zahlreichen 
     Abbildungen, ISBN 978-3-98870-022-3; 19,90 €. 
è Der konkreten Durchführung des Bibelkurses dienen die „Arbeitshilfen für
    Kursleitende  des  Bibelkurses ‚Kein Buch mit sieben Siegeln!’“ (Papier-
      flieger Verlag Clausthal-Zellerfeld 2. Auflg. 2025, gelochte Loseblattsammlung 
   mit QR-Code, 214 Seiten, ISBN 978-3-99870-023-0; 16,90 €). Da sich die 
  Arbeitshilfen direkt auf das Kurs-
     buch „Kein Buch mit sieben Siegeln!“ 
   beziehen, ist ihre Bestellung ohne das 
      Kursbuch nicht sinnvoll. – Die Göttinger
                  Bibelgesellschaft e. V. unterstützt diese 
    Bibelkursarbeit ideell und fianziell.

Nähere Informationen
www.goettinger-bibelgesellschaft.de, dort unter „Bibelkurs ‚Kein Buch mit 
sieben Siegeln!“.
Dr. Hermann Mahnke, Pfr. i. R. (hermann.mahnke@gmx.de)
Pfr. Torsten Kramer (Torsten.Kramer@elkw.de).

BIBEL LESEN UND  
VERSTEHEN LEICHT 

GEMACHT
„Kein Buch 
mit sieben 
Siegeln!“

BIBELLESE-
BEGLEIT-

BUCH UND 
BIBEL-KURS

ANZEIGE

HOFFNUNG 
HAT VIELE 
SEITENSEITEN
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10x wochentaz für 10€

Sie finden 

uns auf dem 

Kirchentag 

in Halle 6, 

Stand B19

taz.de/
hoff nung 

ANZEIGE
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www.kd-bank.deLinkedIn

Erfahren Sie mehr über unsere Angebote für 
Institutionen und Privatpersonen.

Als Bank mit christlichen Wurzeln fördern wir seit 
100 Jahren Finanzierungen, die einen positiven sozialen 
Beitrag leisten. Unser Fokus liegt darauf, Kirche und 
Diakonie mit nachhaltigen Lösungen und fundierter 
Beratung zu stärken,  damit diese auch in Zukunft Räume 
des menschlichen Miteinanders  gestalten können. 

KD-Bank-100-Jahre-Bild-Anzeige-270x407mm.indd   1 04.04.2025   10:02:18
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Sehenden Menschen müssen mehr 
sprechen. Dazu möchten die Blind 
Dates mit Blinden anregen und in Mes-
sehalle 5 Einblicke geben.

VON JOHANNA TYRELL

Hannover. Wie machen Sie das mit 
dem Einkaufen? Und wie  ziehen Sie 
sich eigentlich an? Bei manchen Fra-
gen muss Heike Kühner schmunzeln. 
„Um einen Pullover über den Kopf zu 
ziehen, muss man nicht sehen können. 
Eine bessere Frage wäre: wie halte ich 
meine Pullover auseinander?“, Heike 
Kühner ist geburtsblind und arbeitet 
als Gemeindediakonin und Blinden-

seelsorgerin in der Landes-
kirche Pfalz. Immer wie-

der werde ihr auch die 
Frage nah dem Aus-
halten gestellt. „Ich 
leide nicht unter 
meiner Blindheit. Ich 

leide nur darunter, 
wenn man mir Fähigkei-

ten abspricht.“
Noch heute und morgen haben In-

teressierte die Möglichkeit, mit ihr 
und anderen blinden und sehbehin-
derten Menschen bei einem „Blind 
Date“ ins Gespräch zu kommen und 
Fragen zu stellen. „Es geht darum zu 
sensibilisieren und Denkanstöße zu 
geben.“ Denn wer Sehen kann, dem 
fällt nicht auf, in was für einer visuell 
dominierten Welt wir leben. 

Es sind oft die kleinen alltäglichen 
Ding. Sie erzählt von einer Podiumsdis-
kussion, bei der Sie als blinder Mensch 

eingeladen gewesen sei. Niemand sei 
auf die Idee gekommen ihr zu sagen, 
dass vor ihr ein Glas Wasser bereitstehe. 
„Sehende Menschen müssen mehr re-
den auch und besonders über Dinge, die 
ihnen ganz normal erscheinen“, sagt 
Kühner. Als Blindenseelsorgerin orga-
nisiert sie 6taPPtische und $usfl üge 
Telefon- und Gesprächskreise.

Organisiert wird das „Blind Date“ 
vom Dachverband der evangelischen 
Blinden- und Sehbehindertenseelsor-
ge (DeBeSS). Er unterstützt nicht nur 
Menschen, die schlecht oder gar nicht 
sehen, sondern auch Kirchengemein-
den dabei, barrierefreier zu werden. 
Die Welt Gesundheits Organistaion 
WHO geht davon aus, dass in Deutsch-
land 1,2 Millionen blinde und hochgra-
dig sehbehinderte Menschen leben. 
„Wenn man das auf eine Kirchenge-
meinde mit 3000 Mitgliedern überträgt 
bedeutet das, dass 45 Menschen in je-
der Gemeinde kaum oder gar nicht se-
hen können“, erklärt Barbara Brusius, 
theologische Referentin beim DeBeSS.

Und wie erlebt ein blinder Mensch 
den Kirchentag? „So wie jeder andere 
auch. Ich bin mit meiner Freundin Leni 
hier. Sie leiht mir ihre Augen“, sagt 
Heike Kühner. Nach einer Stunde muss 
sie los. Ihre Schicht am DeBeSS-Stand 
in Halle 5 beginnt. Neben Informatio-
nen warten dort auch Brillen, die ver-
schiedene schwere Augenkrankheiten 
simulieren auf sehende Menschen, die 
einmal ausprobieren wollen, wie es 
sich anfühlt, mit Grünem Star einkau-
fen zu gehen oder sich im Verkehr zu-
recht zu fi nden.

Blind Date 
mit Blinden

Einander verstehen lernen

Hannover. Altkanzlerin Angela Merkel 
(CDU) hat beim evangelischen Kir-
chentag mehr Anstrengungen im 
Kampf gegen den Klimawandel gefor-
dert. Es bedürfe noch mehr Mut, Stär-
ke und Beherztheit „von jedem von 
uns“, sagte Merkel am Donnerstag 
unter Anspielung auf die Kirchentags-
losug „mutig, stark, beherzt“. 

Auf ihre Amtszeit zurückblickend 
sagte sie selbstkritisch: „Gerecht wer-
den wir dieser Menschheitsaufgabe 
bis heute nicht.“

Für sie sei die Frage nach wie vor 
off en, Åob wir 0enschen willens und 
in der Lage sind“, im Sinne der Vor-
sorge entsprechend den Warnungen 
und Einschätzungen von Experten zu 
handeln. „Der Beweis dafür ist bis 
heute nicht erbracht“, sagte Merkel 
und ergänzte, dies gelte für Deutsch-

land wie für den Rest der Welt. „Diese 
Feststellung lastet schwer auf uns, 
auch auf mir“, sagte Merkel, die von 
2005 bis 2021 deutsche Regierungs-
chefi n war.

Die Altkanzlerin gehörte während 
dieser Zeit auch zu den regelmäßigen 
Gästen und Podiumsteilnehmern des 
alle zwei -ahre stattfi ndenden Deut-
schen Evangelischen Kirchentages. 
Bei der aktuellen 39. Auflage des 
&hristentreff en in +annover hielt sie 
eine sogenannte Bibelarbeit, bei der 
an jedem Morgen Prominente aus Po-
litik, Kirche und Gesellschaft eine Bi-
belstelle auslegen. 

Tausende Menschen verfolgten 
den rund halbstündigen Beitrag Mer-
kels in einer Halle auf dem Messege-
lände der niedersächsischen Landes-
hauptstadt. epd

Menschheitsaufgabe

Wie sehen 
Menschen, die 
nicht gut sehen, 
eigentlich im 
Alltag die Dinge?Fo
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Klimawandel fordert mehr Anstrengung

ANZEIGEN

Die aktuelle 
epd-Berichterstattung 

zum Kirchentag 
in Hannover.

Kirchentag extra

Digital hier erhältlich:

www.epd.de/kirchentag

epd-Kirchentag-extra_Anzeige_135x200_lg.indd   1 03.04.25   14:32
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 www.herder.de

Jesus ist zurück und stellt alle 
Erwartungen auf den Kopf! 
Seine neue Mission? Frische 
»Ich-bin«-Worte in der Sauna, 
im Escape-Room und auf der 
Hundewiese. Mit dabei sind die 
chaotische WG aus Jonas, Trixi, 
Martin und Hund James. 
Während Trixi und Jonas im 
Camper nach Norwegen 
aufbrechen, erwarten sie 
himmlische Überraschungen. 

In Jonas Goebels drittem 
Band der schrägen WG wird 
Humor genial mit Glaubens-
themen verbunden. Ein Buch, 
das dich zum Lachen bringt 
und zum Nachdenken anregt! 

CHAOS, TATTOOS 
            UND EIN HIMMLISCHER 
ÜBERRASCHUNGSBESUCH

NEUGIERIG AUF MEHR? ENTDECKE WEITERE 
BÜCHER DER »SCHRÄGEN JESUS-WG«
VON JONAS GOEBEL!scan me!

evangelische-
zeitung.de
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Kirchentag 2025
Besuchen Sie uns!

Gewinnen Sie ein 
Exemplar unserer 
Buchneuerscheinung 
am Stand der 
Klosterkammer beim 
Markt der Mög lich -
keiten in Halle 6.
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30. April: Abend der Begegnung 
an unserem Stand am Leibnizufer 
hinter dem Landtagsgebäude

30. April bis 4. Mai: Open-Air-Ausstellung 
Musik Kiosk am Kröpcke

1. bis 3. Mai: Markt der Möglichkeiten 
auf dem Messegelände in Halle 6 
im Bereich Ökumene

Weitere Informationen: www.klosterkammer.de

KKH_152_RZ Anzeige Kirchentag 2025-03-07.indd   1 07.03.25   13:01

Denkmale sind WERT-voll für uns alle.
Mit Ihrer Hilfe können wir sie erhalten.

www.denkmalschutz.de/spenden

WENN WIR UNS NICHT KÜMMERN, 
VERBLASSEN SELBST DIE 
GRÖSSTEN HOFFNUNGEN.

Danke für Ihre 
Spende!

St
. G

re
go

riu
s, 

A
lk

er
sl

eb
en

Für jeden, zu jeder Zeit

TROTZDEM
PFLEGE. 

WWW.DEVAP.DE

Der Deutsche Evangelische 
Verband für Altenarbeit und 

Pflege e. V. setzt sich auch auf 
dem Ev. Kirchentag 2025 für 

die Langzeitpflege ein.

DEVAP-Anzeige-Kirchentag-2025-Druck.indd   1 27.02.25   11:34
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Hannover. Kirchen, viele bunte Häuser und 
ein Nachbau des Diakonie-Stammhauses in 
Hannover bilden den Kern einer neuen, 
wachsenden Stadt – zumindest im Kleinen. 
„Suche der Stadt Bestes!“ aus Jeremiah 29,7 
ist das Motto eines Standes der Diakonie 
Niedersachsen. Dort gibt es große Kisten 
voller Legosteine. Mit ihnen können Besu-
chende Häuser und andere Objekte aus Lego 
bauen und diese zu einer während des ge-
samten Kirchentags wachsenden Traum-
stadt zusammensetzen. Kleine und große 
Baumeister kramen tief in den Kisten herum 
und wühlen nach passenden Steinen und 
bauen daraus ganz neue Gebäude oder Fahr-
zeuge. Manche überlegen versonnen, wie sie 
ihre Konstruktion fortsetzen, andere bauen 
gemeinsam gewagte Sachen. Auch wenn bis-
her Lego-typisch ein eher autolastiges 
Stadtbild dominiert, entstehen gerade an 
den Rändern interessante neue Konstrukti-
onen – oder vielleicht auch einfach wilde 
Phantasiegebilde.  cgo

Traumstadt 
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Hannover. Auf einmal ist es ganz 
still, Vögel zwitschern, wo eben 
noch geschäftiger Verkehr war. 
Nur wenige hundert Meter von der 
Marktkirche entfernt. Der Lila Fa-
den führt hierhin und lädt zum 
Verweilen an und in der Kreuzkir-
che ein. Bevor er weitergeht.

Lila Faden ist der Name eines 
rund drei Kilometer langen, digita-
len Stadtrundgangs, den die Diako-
nie in Niedersachsen zum Kirchen-
tag vorstellt. Er führt an markan-
ten Punkten der Innenstadt vorbei, 
zeigt Kirchen und diakonische Ein-
richtungen. Mitarbeitende der Dia-
konie geben an markanten Orten 
per Audiodatei kurze Einblicke in 
Geschichte und Gegenwart, weisen 
auf kleine Besonderheiten hin.

Los geht es am Kröpke, einem der 
zentralen Orte der Innenstadt. Hier 
steht die Uhr, eines der Wahrzei-
chen Hannovers. Und hier gibt es 
gleich ein Rätsel in der App zu lösen. 
Der Rundgang ist gleichzeitig 
Schnitzeljagd, bei der sich Punkte 
erzielen lassen. 100 davon gibt es 
dafür, ein Rätsel zu lösen. Und auch 
daIür, den nlchsten Ort zu fi nden.

Der Stadtrundgang basiert auf 
der App Actionbound, die sich kos-
tenlos auf dem Smartphone instal-
lieren lässt. Danach muss noch der 
Lila Faden heruntergeladen wer-
den und los geht es. Auf dem Dis-
play erscheint eine Karte, auf der 
der eigene Standort und das nächs-
te Ziel markiert sind. Sobald das 
erreicht ist, wird das von der App 
registriert. In den engen Straßen 
der Innenstadt ist das GPS-Signal 
oft nicht ganz eindeutig, weshalb 

manchmal ein wenig Hin- und Her-
laufen nötig ist, bevor der genaue 
Ort getroff en ist.

Nicht ganz einfach sind auch 
manche der Rätsel, eine gute Rät-
selheftvorbildung könnte von Vor-
teil sein. Zum Glück müssen sie 
nicht gelöst werden, um weiterzu-
kommen. Es gibt immer die Mög-
lichkeit, sie zu überspringen oder 
sich Hinweise geben zu lassen.

Und so führt der Faden an Orten 
entlang, an denen die ersten Aus-
gaben des Straßenmagazins As-
phalt verkauft wurden, zeigt ein 
nach dem 2. Weltkrieg gebautes 
Stadtviertel, das sich um eine der 
ältesten Kirchen Hannovers her-
umgruppiert. Er führt über eine 
Straße der Toleranz, in der ver-
schiedene Religionen lange fried-
lich miteinander lebten, bis die 
Neue Synagoge in der Reichspog-
romnacht niedergebrannt und zer-
stört wurde und endet an einem 
Mahnmal für den Frieden.

Vor allem aber ist der Lila Faden 
eine charmante Möglichkeit, die 
Gastgeberstadt des Kirchentages 
jenseits des Trubels in Ruhe ken-
nenzulernen.

Am Kirchentagsfreitag, dem 2. 
Mai gibt es die Möglichkeit, die Pro-
tagonisten der App André und Sha-
rona selbst kennenzulernen. Sie 
führen persönlich von 17 Uhr bis 18 
Uhr durch die Welt der Diakonie. 
Treff SunNt ist $nePoNinetische Ob-
jekt III, Karmaschstr. 31 cgo

 Den Lila Faden gibt es unter htt-
ps://actionbound.com/bound/lila-
faden-hannover

Am Lila Faden 
durch Hannover

Digitale Spuren von Kirche und Diakonie
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K U R Z 
N O T I E R T
Ausstellung Frauen 
im Widerstand

Messe. In Halle 16 auf dem Messe-
gelände gibt es eine Ausstellung 
zum Thema Frauen im Widerstand. 
Sie ist Freitag und Samstag jeweils 
ab ��.�� 8hr geöff net. Das =iel ist 
es, dem lange nicht thematisierten 
Einsatz von Frauen im Widerstand 
in der 16-=eit entgegenzutreten 
und den damaligen Kämpferinnen 
ein Gesicht und eine Würdigung zu 
geben. Es werden Frauen vorge-
stellt, die sich auf unterschiedliche 
Weise engagiert haben – ein wich-
tiger Blick in die Geschichte.  nic

Sitzmöbel aus Sandstein 
selber bauen
Südstadt. Für kreative Besucherin-
nen und Besucher gibt es am Frei-
tag einen Steinbildhauerkurs um 
10.30 Uhr im Haus der Religionen. 
Im Garten gibt es die Möglichkeit 
aus Sandstein eine „Stadt des Frie-
dens“ entstehen zu lassen. Eine Ak-
tion die defi nitiv bleibt, denn die 
Steine bleiben vor Ort und werden 
sSlter als 6itzPöbel genutzt. Das 
Werkzeug und die Materialien wer-
den gestellt. Achtung, Einlass ab 16 
Jahren und Sie müssen sich 30 Mi-
nuten vor dem Start anmelden.  nic

 Das Haus der Religionen finden 
Sie in der Böhmerstraße 8.

Die islamische Theologin Hamideh 
Mohagheghi wirbt auf dem Roten 
Sofa für ein Miteinander, das auf 
Respekt statt Angst gründet – und 
spricht aus gelebter Erfahrung.

Hannover. „Wer fest im eigenen 
Glauben ist, hat keine Angst“, sagt 
Hamideh Mohagheghi. Sie ist isla-
mische Theologin, lehrt an der 
Universität Paderborn und der 
Leibniz-Universität in Hannover. 
=udeP hat sie ein einzigartiges 
ProMeNt Pit auIgebaut� Das +aus 
der Religionen in Hannover.

Das wurde ���� eröff net, beiP 
30. Kirchentag, auch in Hannover. 
Seither dient es als Plattform für 
den Austausch zwischen verschie-
denen Religionsgemeinschaften.

Beim 39. Kirchentag sitzt die 
���� iP ,ran geborene Frau auI 
dem roten Sofa des Evangelischen 
Medienverbands und berichtet da-
rüber, was für sie Glauben und ge-
lungenes Miteinander ausmachen. 
Es ist das Thema, dem sie ihr Leben 
gewidmet hat.

„Ich bin in Teheran aufgewach-
sen, die Nachbarn waren Armeni-
er, mein Großvater hat in einem 
jüdischen Viertel gewohnt“, sagt 
sie. ÅFür Pich war ein =usaPPen-
leben der Religionen ganz nor-
mal.“ Als sie 1977 nach der irani-
schen 5evolution nach Deutsch-

land kam, war das ganz anders. 
Å=uerst wurde geredet“, sSlter 
NaP das =usaPPenleben. $uI ein-
Pal wurden Dinge wichtig wie ihr 
Kopftuch. „Anfangs war das be-
fremdlich, darauf angesprochen 
zu werden“, berichtet sie. Doch sie 
nutzte das als Chance, es war An-

knüpfungspunkt für Gespräche.
„Immer wieder sollte ich den Is-

lam erklären.“ Auch deshalb stu-
dierte sie Theologie. Das 9erPit-
teln von Wissen, der Abbau von 
Vorurteilen macht ihr Spaß. Sie 
will Menschen Mut geben, sich mit 
anderen Religionen und Kulturen 

auseinanderzusetzen. „Ich muss 
nicht alles verstehen, was 

mein Gegenüber macht, 
aber ich sollte es ak-

zeptieren“, so wie 
auch der akzeptie-
ren soll. Ihre Gren-
ze liegt bei Gewalt 
„in meiner Religi-

on“, sagt sie. „Man-
che Menschen erreiche 

auch ich nicht Pehr.“ Doch 
die bei den meisten funktioniert es. 
Gerade bei Kindern und Jugendli-
chen. „Einmal hat sich eine Schü-
lergruppe geweigert, in den Raum 
zu gehen, in dem wir Jesiden vor-
stellen“, erzlhlt sie. ÅDie würden 
den Teufel anbeten.“ Mit einem 
Augenzwinkern erzählt sie, dass sie 
als alte Frau einen Vorteil als Res-
pektsperson hat und die Schüler 
dann doch hineingegangen ge-
bracht hat und diese festgestellt 
haben� ÅDas Pit deP TeuIel stiPPt 
ja gar nicht.“

„Ich glaube an einen liebenden 
Gott, nicht an einen strafenden“, 
sagt sie und kritisiert Glaubenser-
ziehung, die auf Ängsten basiert. 
Die Iühre zu +lrte und 8nversöhn-
lichkeit. Auch weil es Kindern und 
Jugendlichen wenig Möglichkeiten 
zu angstfreier Kritik gibt. Und das 
sei essentiell, um sich respektvoll 
austauschen zu könne. cgo

Von Toleranz und Zusammenleben
Die islamische Theologin Hamideh Mohagheghi setzt sich für den Dialog der Religionen ein

Hamideh Mohagheghi im Gespräch auf dem roten Sofa des Evangelischen 
Medienverbands.
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Foto-Aktion bei 
evangelisch.de

Stand Nr.6- G02 in Halle 6
(Markt der Möglichkeiten)

Virtueller Rundgang 
durch heilige Stätten bei 
religionen-entdecken.de

Kommen Sie zum 
Gemeinschaftsstand: 

Alles für
Gemeinde-Medien bei
gemeindebrief.de

GEP_DEKT-AZ_2025.indd   1 01.04.25   16:58
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schon ab 1.065 € in einer 
Doppelkabine zur Alleinbenutzung

schon ab 597 € in einer 
Doppelkabine zur Alleinbenutzung

schon ab 1.855 € in einer 
Doppelkabine zur Alleinbenutzung

WELLNESS  TRIFFT  FLUSS-GENUSS HÖHEPUNKTE  AUF  DEM  RHEIN

Schnuppern Sie Kreuzfahrtluft und entdecken Sie die Höhepunkte Österreichs entlang 
der Donau. Es erwarten Sie die charmante Hauptstadt Wien mit ihrem weltstädtischen 
Flair und das berühmte Donaupanorama in der lieblichen Wachau. Genießen Sie einen 
unvergesslichen Kurzurlaub an Bord unserer modernen nickoVISION. Traumhafte Aus-
sichten und zahllose neue Eindrücke erwarten Sie entlang der „schönen blauen Donau“.

Tauchen Sie ein in eine fesselnde Zeitreise am Rhein! Entdecken Sie den Loreley-Felsen, auf 
dem die betörende Nixe einst die Schiffer verzauberte. Die beeindruckende Festung Ehrenbreit-
stein und der imposante Mainzer Dom sind weitere Zeitzeugen, die Sie besichtigen können. Im 
geschichtsträchtigen Elsass erwartet Sie Straßburg. Und vergessen Sie nicht den Ausflug nach 
Heidelberg, eine Stadt voller Geschichte und Kultur. Bestaunen Sie die Schlossruine und erkun-
den Sie die charmante Altstadt. Erleben Sie unvergessliche Momente auf dieser Flussreise!

5 Tage Flusskreuzfahrt | Passau • Wien • Linz • Passau
mit 

Reisetermine 2025

Reisetermine 2025

6 Tage Flusskreuzfahrt | Köln • Wiesbaden • Straßburg • Koblenz • Köln

mit   oder  

Single-Sp
ezial

Angebot
!

www.nicko-cruises.de/single-spezial

Buchen Sie jetzt direkt bei uns oder in Ihrem Reisebüro

0711 – 24 89 80 10

Angebot gilt nur für Neubuchungen bis 14.05.2025. Begrenztes Kontingent. 
Es gelten die Reisebestätigung und AGB der nicko cruises Schiffsreisen GmbH. 

nicko cruises Schiffsreisen GmbH | Mittlerer Pfad 2 | 70499 Stuttgart | info@nicko-cruises.de

5 Tage mit nickoVISION Code: S10RPWL-VIS
10.11. – 14.11.25 A 17.11. – 21.11.25 A 24.11. – 28.11.25 A

6 Tage mit RHEIN MELODIE Code: S10RKSK-RML
28.06. – 03.07.25 C 21.08. – 26.08.25 C 25.09. – 30.09.25 C
6 Tage mit RHEIN SYMPHONIE Code: S10RKSK-RSY

07.10. – 12.10.25   B
8 Tage mit RHEIN SYMPHONIE Code: S10RRHE-RSY

24.06. – 01.07.25 D 29.07. – 05.08.25 C

Alleine reisen und sich trotzdem in bester Gesellschaft befinden: 
Sparen Sie 50% auf den Alleinnutzungszuschlag.

8 Tage Flusskreuzfahrt | Köln • Mainz • Straßburg • Rüdesheim • Koblenz • Köln

mit 
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Hannover. Braungebrannte Gesichter, Funktions-
kleidung und jede Menge Fahrräder prägen das 
Bild vor der Bühne am Schiller-Denkmal in Hanno-
vers Innenstadt. Nicht nur „Brot für die Welt“, son-
dern auch der strahlende Sonnenschein sorgt für 
einen warmen Empfang für mehr als 150 Radler 

aus ganz Deutschland. Unter ihnen: diese Gruppe 
aus Heidelberg und Karlsruhe. 
Von Erschöpfung ist nichts zu spüren. Im Gegen-
teil: Ausruhen müssten sie sich jetzt nicht, heißt 
es unisono. „Jetzt ist ja Kirchentag.“ Wer könne da 
an Erholung denken? Sie sind dem Aufruf von 

„Brot für die Welt“ gefolgt, mit dem Rad klimaneu-
tral nach Hannover zu reisen.  Auch eine promi-
nente Kirchenfrau ist zum Schluss in die Pedale 
getreten: EKD-Präses Anna-Nicole Heinrich. „Es 
waren aber nur acht Kilometer“, räumt sie auf der 
Bühne ein.  cv

Erholung kommt später
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Obwohl die Bedrohung durch den 
Klimawandel allgegenwärtig ist, 
mangelt es an Anstrengungen zur 
Bekämpfung seiner Folgen. Zu die-
sem Fazit kommen auf dem evan-
gelischen Kirchentag in Hannover 
prominente Gäste.

Hannover. Vertreter aus Politik, 
Wissenschaft und Kirchen haben 
beim Kirchentag eine ernüchtern-
de Bilanz zum Kampf gegen den 
Klimawandel gezogen. In einer Rei-
he von Veranstaltungen beleuchte-
te das Christentreffen unter 
anderem die verheerenden Aus-
wirkungen des Klimawandels für 
den Globalen Süden und die Ver-
antwortung Europas für die Be-
grenzung von Klimafolgen. 

Der Ökumenische Rat der Kir-
chen (ÖRK), der rund 580 Millionen 
Christinnen und Christen in rund 
350 Kirchen weltweit vertritt, ver-
misst konsequenten Klimaschutz. 
Auf dem Kirchentag drängte die 
Organisation auf die Umsetzung 
eines bereits 2022 verabschiedeten 
Klimaschutzappells. In einer am 
Donnerstag veröff entlichten 6tel-
lungnahme fordert der ÖRK von 
den Kirchen in Deutschland unter 
anderem die Bereitstellung zusätz-
licher Mittel für Klimaprojekte und 
die (infl ussnahPe auI die 8Pset-
zung von Klimaschutzzielen in Po-

litik und Wirtschaft. Zudem solle 
die Kirche eine „wirksame und pro-
phetische Stimme“ für die Klima-
schutzbewegung sein.

*rünen-&hefi n FranzisNa %rant-
ner verwies auf die Bedeutung des 
Recyclings für den Klimaschutz. In 
Deutschland habe Wiederverwer-

tung „einen verstaubten Öko-Ruf“, 
bislang werde weniger als ein Pro-
zent aller Rohstoffe aufbereitet. 
Dabei gebe es hierzulande erfolg-
reiche FirPen in deP 6eNtor. ,n 
China sei Recycling hingegen schon 
die „hotteste Technologie“.

Perspektiven des Globalen Sü-

dens beleuchtete unter anderem 
die nigerianische Klimaaktivistin 
Adenike Titilope Oladosu. Bei ei-
nem Podium zur Klimagerechtig-
keit betonte die Agrarökonomin, 
Europa setze bei Unterstützungs-
leistungen im Kampf gegen den 
weltweiten Klimawandel oftmals 

falsche Anreize. So bekomme etwa 
1igeria große fi nanzielle 8nter-
stützung für klimaschädlichen 
Gas- und Ölabbau. Der Wandel zu 
erneuerbaren Energien werde da-
gegen kaum gefördert. Afrika ste-
he Åan der Front“ der .liPaNrise, 
sagte Oladosu. Schon heute seien 
Millionen von Menschen durch 
Dürren und Überschwemmungen 
in ihren Lebensgrundlagen be-
droht.

Auch die kenianische Energieex-
pertin Grace Mbungu betonte, Eu-
ropa und Deutschland stünden ge-
genüber Afrika in der Verantwor-
tung, etwa bei der Herstellung von 
grüneP :asserstoff  oder $PPoni-
ak mithilfe von Solar- oder Wind-
energie. „Wir haben nicht die Mög-
lichkeit, die Partnerschaft auf Au-
genhöhe mit Deutschland einzuge-
hen“, sagte sie.

Bei einer Dialogbibelarbeit mit 
dem Berliner Bischof Christian 
Stäblein rief die Klimaaktivistin 
Luisa Neubauer dazu auf, Mut zum 
Widerspruch zu haben. Das Enga-
gement gegen die „Verbohrten und 
Egozentrischen“ zahle sich lang-
fristig aus, sagte die Mitbegründe-
rin der .liPabewegung ÅFrida\s 
Ior Future“. Å:ir dürIen uns nicht 
einschüchtern lassen und nicht aus 
den Augen verlieren, worum es 
geht - es geht um alles.“ epd

Es geht um alles!
Klimagerechtigkeit und Klimawandel sind Kernthemen des Kirchentags

Beim Podium „klimagerecht - ressourcengerecht? Welche Rohstoffe braucht die globale Klimawende?“ wurde diskutiert.
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für einen chrismon plus 
Bio-Baumwollbeutel*

für plastikfreies Einkaufen 
von Obst und Gemüse

* Solange der Vorrat reicht.

Hier abholen:
GEP-Stand Nr. B17 in Halle 6

oder auf der Außenfläche neben 
der Bühne „Das rote Sofa“

www.chrismon.de 
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Der Workshop ging um Wunden und 
das Wundern! Es ging auch darum  
mit den Menschen um uns ins Ge-
spräch kommen. Wie seid ihr auf 
die Idee gekommen? 

Was wir gerne möchten mit unseren 
Workshops und Veranstaltungen ist 
Menschen miteinander ins Gespräch 
zu bringen, weil wir feststellen, dass 
sich dann ganz neue Perspektiven 
ergeben können. Es hängt immer viel 
von dem ab, der Sachen aufnimmt 
und wie er sie weitergibt. Das auszu-
tauschen ist ein ganz wichtiger Punkt 
für uns bei Andere Zeiten, in der Ar-
beit und in diesen Workshops. Da ist 
so ein Atomspiel natürlich genau 
richtig, weil man ganz viele fremde 
Menschen kennenlernt und auf ein-
mal mit ihnen über nahezu intime 
Sachen spricht. Das ist ganz spannend 
und dann braucht es natürlich den 
Moment des wieder weggehens, des 
wieder loslassens und das kann sehr 
bereichernd sein.

Es gab auch passende Bewegungs-
abläufe, wie sind die entstanden?

Eigentlich machen wir wirklich alle 
Sachen, die wir in solchen Workshops 
machen, immer selber. Wir haben 
festgestellt, dass wenn sich über Sa-
chen Gedanken gemacht wird, die dir 
vielleicht vorher gar nicht so im Kopf 
rumschwirrten, dass du danach wirk-
lich einen Moment Ruhe brauchst. 
Deswegen ist dieses bewegen im 
Raum nach dem Atomspiel, wo sich 

Menschen so ausgetauscht haben, 
ganz wichtig alles zu sammeln und 
vielleicht auch nicht sofort wieder zu 
verlieren, sondern iP besten Fall da-
mit nach draußen zu gehen und es 
weiterklingen zu lassen.

Ihr habt zur Thematik von Wunden 
und Wundern auch ein Buch, jetzt 
gibt es eins zum Thema Verzweif-
lung, was hat Sie inspiriert? 

Wir haben uns Gedanken gemacht, 
was passiert eigentlich, wenn so eine 
Krise kommt und haben festgestellt, 
wenn wir uns in einer Lebenskrise 
befi nden, dann ist sie so überPlchtig, 
dass sie der Mittelpunkt des Lebens 
wird, um den sich alles dreht. Wir 
haben dann geschaut, was gibt es für 
unterschiedliche Phasen. Die sind 
natürlich individuell unterschiedlich, 
aber eigentlich haben alle Krisen ein 
paar Sachen, die immer wieder auf-
treten. Phasen, wo wir durchhalten 
und Phasen, wo wir hoff en und den-
ken, dass man aufatmen kann. 

INTERVIEW: NIC SCHNEIDER

Stärke und Trost fi nden
Ein Interview mit Andere Zeiten
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Interviewpartnerinnen Iris Macke und 
Ulrike Berg (v.l.) von Andere Zeiten.
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Besuche uns auf der Messe im Markt!

Die Schöpfung 
bewahren – 
seit 1974 unser 
Ziel
Alle Infos zu Deutschlands größter sozial-
ökologischer Bank �ndest Du auf gls.de

ANZEIGE
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K U R Z 
N O T I E R T
Dialogbibelarbeit mit 
weiteren Promis

Innenstadt.  Am Freitag um 09.30 
Uhr findet die Dialogbibelarbeit 
mit EKD-Präses Anna- Nicole Hein-
rich statt. Sie wird sich gemeinsam 
mit Anja Siegesmund, der Präsi-
dentin des 39. Deutschen Evangeli-
schen Kirchentages mit dem Vers 
von Jeremia 29, 1-14 auseinander-
setzen. Die Musik im Rahmen der 
Veranstaltung kommt vom Gitar-
risten David Senz. Theater am Aegi 
Aegidientorplatz 2 nic

Trialogbibelarbeit 
in der Messe
Messe. Im Convention Center Saal 
� auI deP 0essegellnde findet aP 
Freitag, von 9.30 bis 10.30  die  jü-
disch-christliche-muslimische 
Trialogbibelarbeit statt. Drei Frau-
en aus drei Religionen diskutieren 
über den Mut zur Zukunft. Dabei 
sind Prof. Dr. Naciye Kamcili-Yildiz 
Islamische Theologin und die Rab-
binerin Dr. 8lriNe Offenberg aus 
Hameln sowie Dr. Martin Nitsche, 
Alttestamentler aus Frankfurt. Die 
Musik liefern Die alte Dame und 
Herr Mond aus Nürnberg. nic

Minimalistisch leben
Wie Tinyhouses das Wohnen verändern können 

w

DUAL STUDIEREN
GEMEINSAM LEBEN

Theologisches Grundstudium mit staatlich anerkanntem Abschluss in Gemeindepädagogik und Mission. 
Gemeinsam leben, gemeinsam arbeiten, gemeinsam beten, gemeinsam studieren.

Theologisches Seminar Adelshofen
www.TSAdelshofen.de

ANZEIGEN

vertrieb@luther-verlag.de | Tel. 0521 9440 0
www.luther-verlag.de

Marius Ebel

Mitleid? Nein danke!
Meine Geschichte: Ein Leben mit Freude 
trotz unheilbarer Krankheit

168 S. | Pp. | ISBN 978-3-7858-0904-4 | zahlr. farb. Abb.

Muskeldystrophie ist eine genetische Erkrankung mit 
fortschreitendem Muskelschwund. Marius ist 28 Jahre, 
arbeitet als CAD-Fachkraft und fährt mit ansteckender 
Tatkraft mit seinem E-Rollstuhl durchs Leben. Wie geht 
er damit um? Seine augenzwinkernde Antwort: Ich habe 
was, was du nicht hast – und gestalte damit mein Leben, 
so schön es geht. - Mit vielen hilfreichen Informationen.

Mit einem Geleitwort von 

Christoph Maria Herbst
16.00 Euro

Bei der Schule für Berufe am Bau 
(BBS 3) gibt es ein Tinyhouse-Pro-
jekt, zu dem sich Schülerinnen und 
Schüler anmelden können. 4 Stun-
den pro Woche entwickeln sie Ide-
en und für neues, minimalisti-
sches und nachhaltiges Wohnen. 
Ben Raban Grünewald gibt uns 
einen Einblick. 

Wie ist so ein Tinyhouse denn 
ausgestattet? 

Also Schlafzimmer, Badezimmer, 
Wohnbereich, Küche – alles, was 
man so brauchen kann. Vermut-
lich werden wir dann noch eine 
Stromzufuhr mit Solarpanels ha-
ben. Das Ganze hat 24 Quadratme-
ter. Die Maße sind sieben mal zwei 
Meter 20. Wir können auch nicht 
viel größer bauen, weil man sonst 
nicht mehr auf der Straße darf. Da 
gibt es bestimmte Maße, die man 
nicht überschreiten darf, sonst 
kriegst du keinen TÜV. Und wir 
haben auch das Gewicht so ausge-
rechnet, dass man es mit einem 

Anhängerführerschein noch prob-
lemlos von einem Ort zum ande-
ren bewegen kann. 

Ein Tinyhouse als Wohnalterna-
tive. Wo sehen Sie denn gerade 
bei dem Thema Probleme?

Naja, es gibt Leute, die schwierig 
:ohnungen finden, weil die 0iet-
preise in die Höhe steigen, weil es 
zu wenig bezahlbare Wohnungen 
gibt und ähnliche Sachen. Viele 
können sich auch kein richtiges 
Haus mehr leisten. Sich dann ein 
Tiny House zu bauen und das ir-
gendwo hinstellen zu können ist 
billiger. Es ist einfacher und mobi-
ler, man kann es umstellen, falls es 
irgendwelche Probleme gibt. Mi-
nimalismus verbreitet sich heute 
auch immer mehr, da ist natürlich 
praktisch und man hat weniger 
Zeug rumliegen. 

Ist ein Tinyhouse auch nachhal-
tiger als ein „normales“ Haus?

Also wir haben hier jetzt eine 
Holzbauweise. Hölz wächst nach 
und hat damit große Vorteile ge-
genüber Ziegeln oder Beton und 
Zement. Die machen rund 10 Pro-

zent des weltweiten CO2 aus. Holz 
ist also deutlich besser für die 
Umwelt. Bei der Dämmung haben 
wir auch keine chemisch herge-
stellten Materialien, sondern  
Schafwolle genutzt. Die wächst 
auch nach. Solche Sachen sind 
biologisch. Umweltfreundliches 
Bauen und auch der Erhalt ist 
generell ein Thema im Unterricht 
in verschiedenen Fächern bei uns. 

Wie passt ein solches Wohnpro-
jekt auf den Kirchentag?

Wir haben natürlich ist überall 
Veränderung, auch im Christli-
chen, im Kirchlichen und im Sozi-
alen. Das Tinyhouse passt zum 
sozialen Aspekt. So wie es hier 
steht, Nostet es zwischen ��¬��� 
und ��¬��� (uro. $lso deutlicher 
weniger als ein „normales“ Haus. 
Das können sich Menschen viel-
leicht eher leisten. Kirche hat ja 
oft Land, vielleicht können da 
Tinyhouses stehen und vermietet 
werden. 

Ein Tinyhouse als Schul- oder 
Ausbildungsprojekt, das ist ja 
schon etwas besonderes, oder?

Wir haben das zum Beispiel wegen 
der Wohnungskrise. Es zeigt eine 
Alternative. Wir entwerfen Model-
le in 3D, probieren in der Werk-
statt aus wie man solche Tinyhou-
ses baut. Wir lernen auch generell 
im Unterricht was für Vor und 
Nachteile es gibt, bei den Kosten 
oder bei den Preisen pro Quadrat-
meter. Wir werden immer mehr 
dazu ausgebildet, dass wir in der 
Zukunft vielleicht eine Alternative 
für die momentanen Krise, auch 
beim Heizen oder bei der Energie, 
die es ja gibt, darstellen können.

INTERVIEW: KRISTINA TESCH

BEN RABAN GRÜNEWALD
macht sein Fachabitur Technik 

an der BBS 3 und ist beim 
Tinyhouse-Projekt dabei

Foto:Kristina Tesch

Die Diakonie zeigt auf dem Markt 
der Möglichkeiten, wie sich gesell-
schaftliche Verantwortung an-
schaulich inszenieren lässt – mit 
Robotern, Geschichten und Ge-
sprächen. 

Hannover. „Ich bin nicht verwirrt“, 
sagt der kleine Roboter Navel sehr 
bestimmt. Mit Kulleraugen ver-
sucht er, einen der Menschen an-
zuschauen, die um ihn herumste-
hen. Einer ruft „Hallo!“, ein 
anderer stellt sich mit Namen vor. 
„Er ist verwirrt“, grinst Michael 
Klipker von der Diakonie Lilien-
thal. Und das ist auch in Ordnung. 
Normalerweise hat Navel mit viel 
weniger Menschen zu tun, er wird 
in der Pflege eingesetzt.

Navel ist nur eine der 
vielen Sachen, die Be-
sucher am Stand der 
Diakonie auf dem 
Markt der Möglich-
keiten in der Halle 6 
auf dem Messegelän-
de entdecken können. 
Er ist im Schlafzimmer 
untergebracht, einem 
von drei Räumen, in 
denen diakonische Ar-
beit gezeigt wird� Pflege, -ugend 
und Familie.

Im Schlafzimmer sind neben 
dem momentan verwirrten Navel 
noch ein digital gesteuertes Pflege-
bett, ein interaktiver Spieltisch zur 
Förderung der Motorik zu sehen. 
FachNrlIte aus der Pflege stehen 
zudem für Fragen zur Verfügung 
und berichten aus ihrem Arbeit.

Über QR-Codes an den Wänden 
können Besuchende persönliche Er-
fahrungsberichte abrufen. Darun-

ter die Geschichte eines jungen 
Mannes aus Kamerun, der sich in 
Deutschland Iür eine Pflegeausbil-
dung statt eines Jurastudiums ent-
schied. Auch hier wird klar: Der 
Stand soll auch dazu dienen, Men-
schen Iür einen PflegeberuI zu be-
geistern. Der Pflegenotstand Nlingt 
auch in einer Petition für die Förde-
rung der Pflege durch, die aP 6tand 
unterzeichnet werden kann.

Im Jugendzimmer geht es um 
junge Menschen und ihre Proble-
me. Darunter Sucht, Wohnungslo-
sigkeit, ungewollte Schwanger-
schaft oder Gewalt im sozialen 
Umfeld. Beratungsangebote und 
Informationen zu Freiwilligen-
diensten werden vorgestellt. Über 

Tonieboxen und QR-Codes 
lassen sich vertiefende 

Inhalte abrufen. So 
werden Hilfsange-
bote bekannt ge-
macht und Perspek-
tiven aufgezeigt.

Das Wohnzimmer 
ist ein weiterer Be-

reich. Darin widmet sich 
die Diakonie dem The-
Pa FaPilie. +ier finden 
sich Mitmach-Elemen-

te für unterschiedliche Altersgrup-
pen – von einem Schwangerschafts-
simulator über Ausmalbilder zum 
Thema Vielfalt bis hin zu Produkten 
aus Inklusionsbetrieben.

Danach können sich Besuchen-
de Pit eineP .affe aus deP &aIp 
Pause-Inklusiv an eine Bushalte-
stelle setzen. Und wer nicht viel 
Zeit hat, kann auf jeden Fall einmal 
Pflegeroboter 1avel begrüßen. Der 
mag zwar verwirrt sein, ist aber 
sehr niedlich. cgo

Räume für das Leben
In Halle 6 zeigt die Diakonie einen 

begehbaren Überblick über ihre Arbeit

Kinderhospiz Löwenherz e.V.
Syke • 0 42 42 59 25-0 • www.loewenherz.de
Kontoinhaber: Kinderhospiz Löwenherz e.V.
Kreditinstitut: Kreissparkasse Diepholz
IBAN: DE07 2915 1700 1110 0999 99
BIC: BRLADE21SYK

Haltestelle der Diakonie. 
Foto: Carsten Görig



K I R C H E N T A G 15NR. 2 HANNOVER / 2. MAI 2025

Am „Tag der Arbeit“ ging es auf 
dem Kirchentag um die Frage nach 
guter Arbeit. Dabei spielten auch 
die rasanten Umwälzungen durch 
Künstliche Intelligenz eine Rolle.

Hannover. Der geschäftsführende 
Bundesarbeitsminister Hubertus 
Heil (SPD) rechnet mit großen Um-
wälzungen in der Arbeitswelt 
durch Künstliche Intelligenz (KI) 
und Automatisierungen. In der De-
batte um KI erlebe er dabei einen 
„pendelnden politischen Extremis-
mus“ zwischen Weltuntergangs-
szenarien und kritiklosem Jubel, 
sagte Heil am Donnerstag auf ei-
nem Podium.

„Wir dürfen erstmal keine Angst 
haben - ohne naiv zu sein“, riet 
Heil, der auch Mitglied im Präsidi-
um des Deutschen Evangelischen 

Kirchentages ist. Nötig sei eine 
„präventive Arbeitsmarktpolitik“, 
durch die Beschäftigte einfacher 
und schneller umlernen könnten, 
wenn sie ihre Arbeit infolge des 
technischen Fortschritts verlören.

Sicherheit vor diesem Wandel 
könne die Politik den Menschen 
nicht versprechen, dafür aber „Si-
cherheit im Wandel“, ergänzte der 
Minister. Er schlug vor, einen 
5echtsansSruch daIür zu schaff en, 
im Leben mehrfach einen neuen 
Beruf lernen zu können: „Das Ziel 
ist, Beschäftigten die Angst zu neh-
men, dass sie verlieren, und dafür 
zu sorgen, dass sie die Arbeit von 
morgen übernehmen können.“

Schon am Morgen hatte sich 
Heil in einer Bibelarbeit mit dem 
Modell des Sozialstaates als Grund-
lage für gute Arbeit beschäftigt. 
Dabei gehe es um Freiheit und 
Würde, für die Christinnen und 
Christen kämpften.

Dieser Kampf könne nur ge-
meinsam geschehen, mahnte der 
Bezirksvorsitzende des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes (DGB) Nie-
dersachsen, Mehrdad Payandeh, 
auf der Mai-Kundgebung der Ge-
werkschaften am Rande des Kir-
chentages, an denen sich laut DGB 
rund 5000 Menschen beteiligten.

Angesichts ökonomischer und 
sozialer Krisen forderte Payandeh 

zum Schulterschluss auf im Ein-
satz für die Demokratie und gegen 
Hass, wachsenden Rassismus und 
Antisemitismus: „Wir brauchen 
mehr denn je Zusammenhalt.“ Da-
mit lag er auf einer Linie mit Kir-
chentagspräsidentin Anja Sieges-
mund, die sich a für „einen Auf-
bruch und mehr Gemeinsamkeit“ 
einsetzte und warnte: „Demokra-
tie ist keine Komfortzone, sondern 
harte Arbeit.“

Während der Kundgebung wur-
de auch Kritik am kirchlichen Ar-
beitsrecht laut, das Gewerkschaf-
tern zufolge von hierarchischen 
Strukturen und mangelnder Mitbe-
stimmung geprägt ist. epd

„Tag der Arbeit“ prägt auch den Kirchentag

VON JOHANNA TYRELL 

Hannover. Er ist Spaßbremse, un-
tergräbt die Meinungsfreiheit und 
die natürliche Ordnung, hindert 
Männer am Sex – Schuld ist nur der 
Feminismus! Zwei Stunden lang 
diskutierten gestern die Politikwis-
senschaftlerin und Journalistin 
$ntMe 6chruSS, die ,nfl uencer und 
Pastoren Quinton Caesar und Tim 
Lahr sowie die Geschäftsführerin 
des Studienzentrums der EKD für 
Genderfragen Ruth Heß über das 
rechte Narrative im digitale Raum. 
Moderiert wurde die Veranstal-
tung von der Pfarrperson Sonja 
Thomaier.

„Antifeministische Gruppie-
rungen verstehen sich selbst als 

die wahren Christenmenschen, als 
die letzte Bastion der Rechtgläu-
bigkeit“, sagte Heß in der bis auf 
den letzten Platz gefüllten Apo-
stelkirche. Insbesondere in den 
Sozialen Netzwerken würden mit 
Bilder Angst und Wut geschürt. 
Das bekommt auch der Kölner Pas-
tor Tim Lahr der sowohl auf Insta-
gram (@amen_aber_sexy) und 
TikTok als auch in seiner Kölner 
Gemeinde mit queeren Gottes-
diensten unermütliche Aufklä-
rungsarbeit leistet immer wieder 
zu spüren. „Wir müssen diesen 
beängstigenden Bildern eigenen 
Content entgegensetzen oder zu-
mindest queere Inhalten weiter 
verbreiten. Im queeren Feminis-
mus gibt es so viel Schönheit.“

Doch was tun? Für Ruth Heß hat 
die Kirche vier Aufgaben: als Com-
munity die Betroffenen stärken, 
Kirchengemeinden helfen sichere 
Orte, für Menschen zu werden, Po-
larisierung entgegentreten und 
nicht zuletzt verletztes religiöses 
Alltagswissen zu heilen. Antje 
Schrupp geht noch einen Schritt 
weiter. „Es braucht ein Schuldbe-
kenntnis von Seiten der Kirche.“ 
Die Kirche sei nun mal eine Institu-
tion mit patriarchaler antifeminis-
tischer Geschichte. „Das müssen 
wir aufarbeiten und ganz klar ein-
gestehen, dass wir über Jahrhun-
derte auch viel Mist gepredigt ha-
ben. Wir müssen den Menschen 
erklären, warum wir heute gender-
gerecht und liberal sind.“ Viel Ar-

beit also. Kirchengemeinden seien 
im feministischen Diskurs dabei 
enorm wichtig, da über sie noch 
das konservative Publikum erreicht 
werden könnte.

Eine Prozess zur rassismusfrei-
en, feministischen oder queeren 
Kirche sei nie abgeschlossen, sagt 

Quinton Ceasar aus dem ostfriesi-
schen Wiesmoor, der bei Instagram 
als @pastor_vanniekaap über seine 
Ideen schreibt. Seine Aussage „Gott 
ist queer!“ bei der Abschlussrede 
auf dem Kirchentag 2023 in Nürn-
berg brachte ihm eine Menge Hass-
kommentare ein.

Schuldfrage
Ist der Feminismus die Ursache für viele Probleme?

Deutlich Worte zum Feminismus auf dem Podium.
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Einfach mal dreieinhalb Tage 
durchgehend singen. Das klingt to-
tal nach Kirchentag und ist wirklich 
ein unglaubliches Erlebnis für Mu-
sizierende und Gäste.

VON JOHANNA TYRELL 
UND KRISTINA TESCH 

Hannover. Zwei Uhr nachts. Wäh-
rend die letzten Nachtschwärmer 
noch in den Mai hineintanzen, 
dring auch aus der Chrsituskirche 
noch Musik. Getanzt wird hier zwar 
nicht. Aber gesungen. „Das war 
schon ganz fantastisch von Euch – 
aber mir fehlt noch die Impressi-
on“, ruft Marco Knichala ins Mikro-
fon. Zusammen mit Pastor Martin 
Funke (Klavier) macht er sich auf 
eine musikalische Reise von Diet-
rich Bonnhöfer zu Bosse, Psalmen 
zu Hein Rudolf Kunze. Trotz Mü-
digkeit, trotz später Stunde – die 
Freude am gemeinsamen Singen ist 
spürbar. Auch wenn dem ein oder 
anderen der Kopf auf die Brust 
sackt. Immer wieder kommen neue 
Menschen in die Christuskirche. 
Andere gehen. 

„Wir dachten, dass wir hier al-
leine spielen“, werden die beiden 
Pastoren später verraten. Doch sie 
wurden überrascht: „Das waren so 
25 Menschen ungefähr. Das ist gar 
nicht so schlecht, wie ein kleiner 
Kirchenchor.“ Und das Beste: „Die 
haben ganz schön mitgemacht und 
super mitgesungen“, ergänzt 
Marco Knichala. 

Singen gibt Energie und 
macht was mit Dir

Einer von ihnen ist Dominik Steg-
müller aus Crailsheim. „Ich will un-
bedingt zum Taizé um 4 Uhr“, er-
klärt er. Die Bahnen zu seiner 
Unterkunft seien nicht mehr ge-
fahren. Und schließlich wolle er 
auch Niemanden wecken. Er wirkt 
aufgekratzt. „Ich mache einfach 
durch. Wann habe ich schon mal 
die Möglichkeit, die ganze Nacht 
durchzusingen?“, fragt er. Er er-
zählt von seinen Taizé-Aufenthal-
ten. Der Stimmung dort. Die Ver-
bindung zu den Menschen. Marian 
Neumann aus Cottbus gesellt sich 
dazu. Auch er war schon in Taizé. 
Auch er ist seit Stunden dabei – 
wenn auch nicht nur aus Freude 
am nächtlichen Singen. „Ich habe 
keine Unterkunft bekommen und 
werde die nächsten Nächte einfach 
durchsingen.“

Singen, das gibt Energie, das 
merkt auch Popkantor. „Was das 
mit einem macht, laut und stark 
und lange und fröhlich zu singen 
– das darf man nicht unterschät-
zen.“ Mitmachen auf dem Kir-
chentag in Hannover, das war für 
Marco Knichala eine Herzensan-
gelegenheit und für Martin Funke 
eine tolle Chance. „Ich war auf so 
vielen Kirchentagen und habe im-
mer nur empfangen. Jetzt war es 
Zeit, auch mal etwas zurückzuge-
ben“, erklärt der Pastor., der gern 
Klavier spielt.

„Singen macht einfach Spaß. 
Und das hier war eine tolle Chance, 
mit anderen gemeinsam Musik zu 
machen.“ Doch das Singen berührt 
nicht nur emotional, es hat für 
manche auch spirituelle Tiefe, er-
Nllrt FunNe. Å,ch fi nde da eine tolle 
Art, Gott zu spüren.“ Er sei im Ge-
sang, in den Tönen. „Das ist ein 
fantastisches Kribbeln.“ 

Wenn Mitternacht längst vor-
bei ist und Stimmen durch die 
dunkle Kirche klingen, dann zeigt 
sich: Singen verbindet. Und es 
schenkt – gerade auf einem Kir-
chentag ² +off nung, *ePeinschaIt 
und ein starkes Gefühl von Freude. 
Mitten in der Nacht – und voller 
Energie.

Acht Stunden später. Die Chris-
tuskirche ist inzwischen brechend 
voll. Kein Platz mehr. Vor dem Ein-
gang bildet sich bereits eine 
Schlange. „Schritt, Schritt und im-
mer wieder Schritt – Gott geht 
mit“, gebärden drinnen 360 Paar 
Hände. „Mehr passen nicht in die 
Kirche“, sagt Objektleiterin Caro. 
Doch abgewiesen musste sie noch 
niemanden. Denn nach einer 
Stunde wechseln nicht nur die 
Musiker, sondern mit ihnen auch 
das Publikum. Auch wer eine wei-
tere Stunde mitsingen möchte, 
muss das Gotteshaus verlassen, 
kann aber durch den Eingang so-
fort wieder rein.

Auch in den kommenden Tagen 
wird weiter gesungen. Zum Bei-
spiel heute um 11 Uhr „Singen ge-
gen den Schmerz – in Gedenken an 
liebe Personen“ mit Kai Schlöne-
weiß. Oder um 16 Uhr Mutmach-
lieder für Kinder und Familien mit 
dem Kinderchor St. Martini Bre-
lingen. Am Morgigen Samstag 
können Interessierte Menschen 
um 8 Uhr mit Singen und Yoga in 
den Tag starten oder um 22 Uhr 
das große Finale des 74-Stunden-
Singmarathons ausgelassen mit 
allen feiern.

74 Stunden
Singen

Eine musikalische Begegnung

R E I S E  S E G E N

Erkunden und entdecken Sie mit Freude, Offenheit und Neugier. 
Wir werden das auch tun, und 

hoffen auf viele Begegnungen, die in Liebe geschehen.

Dein Welterbe. Dein Fest

Vor 40 Jahren wurden die Hildes-
heimer Kirchen Dom und St. Michael 
samt ihrer Schätze von der UNESCO 
mit dem Welterbetitel ausgezeichnet. Ein 
Grund zum Feiern! Unser Beitrag zum 
Jubiläumsjahr – ein Fest auf dem Domhof 
vom 30. Mai bis 1. Juni 2025.

Der Domhof wird zum Festivalgelände 
mit vielfältigem Programm von Konzer-
ten, Führungen, Vorträgen bis hin zu Mit-
machstationen für die ganze Familie. Das 
Festprogramm geht in den bundesweiten 
Welterbtag am 1. Juni über. Entsprechend 
dem Welterbegedanken wollen wir eine 
einladende und o�ene Atmosphäre entste-
hen lassen, die allen Menschen die Teilhabe 

an diesem besonderen Ort und dem kultur-
ellen Erbe ermöglicht. Alle sind eingeladen!

Die Programmpunkte reichen von Kon-
zerten mit Musik unterschiedlicher Genres, 
Vorträgen und Diskussionen zu, kreativen 
Workshops, Spiel- und Mitmachstationen, 
Führungen und Präsentationen von Pro-
jektpartnern. Ausgehend vom Hildes-
heimer Welterbe soll ein lebendiger Aus-
tausch zwischen den Menschen und ihrer 
Welterbestä�e aber auch untereinander 
ermöglicht werden.

An allen Tagen werden verschiedene 
Leckereien, Speisen und Getränke von 
Ständen auf dem Domhof zum Verkauf 
angeboten. Alle Programmpunkte sind 
kostenfrei.

ANZEIGEN

Nächste 
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Nachts um 2 machen Marco und Martin 
Stimmung in der Kirche.
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Am Tage war die Christuskirche 
rappelvoll mit Gesang.

Hanns Dieter Hüsch
Wie der Kabarettist den lieben Gott zum Schmunzeln bracht
Georg Schwikart (Hg.)
144 Seiten, Hardcover, 
mit Lesebändchen
ISBN  978-3-88981-410-4
14,95 Euro

Wie der Kabarettist den lieben Gott zum Schmunzeln bracht

100. Geburtstag 
am 6. Mai
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Im Buchhandel erhältlich.   
In der Kirchentagsbuchhandlung
vorrätig.

Besuch uns beim Kirchentag 2025




